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e preußifche Ödahivorlage
vor dem Herrenhaus.

Geheime und indirekte Wahl angenommen.
tziLllng.I Rs- Berlin , 28. Avril.

imerkt es dem hohen Hause an. daß auch seine Mit-
Nerven und Temperament haben. Beliebte Redner,

von Burg dorfs. wird mit Beifall geleitet , ivbald
e Rede beendet, weniger beliebte wie Exzeuenz

mit Murren begrüßt, noch ehe er zu iprechen
Nach fünfstündiger Redeschlacht steht man mit

der Abstimmung entgegen . Die Spannung ist
denn die Mehrheit für den § 4 ist nicht groß,

gelangt der Rest her Vorlage zur Abstimmung
Ix,: -' emlich — ncBjf dem Amrag Schorlemer

Slkrungsbevlchk.
MinisterstschMinistewräsident v. Bethmann Holl«

und Minister v. Moltke . Die Tribunen sind überfüllt,
ist stark besetzt Aus der Tagesordnung steht die

Lesung der
W -»klee «chrsvonlLge.

den Beichlüsien des Abgeorü etenbauses bat die
uskommission die Änderung vorgenommen, daß die

"g nach Stimmb : iirken nur dort beibebalten ivird,
r aus mehreren Gemeinden gebildet, wird. Sonst
emeindedrittclung statt in Gemeinden bis zu 5000

rn. In größeren Gmeinden werden besondere
"gsbezirke gebildet, von nicht weniger als 1749 und

mehr als 5000 Einwohner . Weiter hat die Herrenhaus«
>>on ganz allgemein die Zulassung der Termins nah!
tat Die Maximierung soll bereits bei 6000 Nark

Gemeinden unter 20 000 Einwohnern bei 3000 Mark
- Ferner bat die Kommission die beiden Kuttnr-
agraphen in modifizierter Form angenommen. Für

»iMum liegt ein Antrag Graf Borck v. Wartenburg
dem für Abänderungen dieses Gesetzes in Zukunft
mung von zwei Dritteln der beiden Häuser des
erforderlich sein soll. Ein Antrag Freiherr

lemer will die Gemeindedrittelung für alle Ge»
vis zu 10 009 Einwohner , für Gemeinden von
30000 Einwohner !, zwei Drittelungsbezirke , für

Gemeinden einen weiteren Drittelungsbezirk aus jede
' -n.n 20000 Einwohner . Nach dem Berichterstatter
vehrenhosf nimmt sofort das Wort
Ministerpräsident v. Bethmann Hollweg:
Regierung sagt Ihnen Dank für die Bereitwillig»

. oer Ihre Kommission daran gearbeitet bat, der Vor-
rwe Gestalt zu geben, die auf die Erreichung eines

Ergebnisses hinzielt. Es überrascht mich, wenn
. des Hauses der Ansicht Ausdruck gegeben wird, als

Haltung der Regierung veeinflußt von der grö eren
«einigeren Vorliebe für eine Partei , als ob ich das

ausschalten wolle, um die Mitielparteien für di«
ru gewinnen. Das liegt mir fern. Ich bade den
eis geliefert, indem ich die Beschlüsie des Ab-
^auses als einen gangbaren Boden bezeichnet habe.

. Test von Ihnen hat ja in der Kommission für
bezeichnet, Verfasst gsänderungen an erschwerende

-» -7-5» tu knüpfen, damit die Negierung nicht eines
Erlagen auf demokratische Abänderung des Wahl«

muber sich nachgiebig zeige. Nun. in eine
M ^ chgieblgkeit verfällt eine Regierung , welche

-der eigenen Autorität nicht mehr achtet,
«k zuglich der Bildung der Drittelungsbezirke
vrenzlinien in der Kommission bezeichnet, deren
S.iür die Staatsregierung mit dem Schicksal des

-» untrennbar verbunden ist. Die Königliche
ung hat dann init ihrer Kommission zusammen

*!®r2e ~t eine jenen Forderungen entivrechende
»tn' . chaum. Sie erblickt eine solche Fassung in dem

tzj, di» ? ^ ten Anträge Schorlemer. Ich richte daher
'damit̂ nagende Büre , diesem Anträge beizusümmen
- « oen Kommissiousdeschlüssen unü der Vortage selbst

weientüchen Punkte eine auch für die Staats-
- "" d̂lnbare Fassung zu gebew Ich kann auf das
Btonri U)1i?n. ÖQ6 öie  Königliche Staatsre îerung in

Ergebnis der Verhandlungen eine schwere
Jim e, , Interessen des Landes erolickenw >rde.
Wdj. ^ " lm-Horumar : Trog vieler Bedenken werde

vom Adgeordnetenhame beschlossene geheime Wahl
-llas die Dcittelung anbelaiigt, so wäre mir die
rutelung am liebuen. Aber auch hier wollen wir

d an den Kommissionsbejchiüsien mögsichst
t̂ r m ? ürst Lichuowski : Wir stellen uns am den

aae- um nicht die Verantwortung für ibr
du übernehmen, obwohl wir schwere Bedenken

iera ®n -öurg §borff : Die Form, in der die Vorlage
hetvorgegangen in. gibt uns zu schweren

-^ Veranlassung. Das preußische Wahlrecht entspringt
~ dj»ornenlanen Laune, sondern ruot auf jahrelangen

g-n,uuierer Eigenart und unterer Historist,en Eul-
Mominen gerecht wurden, und war deshalb oer-

lullen Zugeständnisse an die Demokratie
" undere Staaten es auch gemacht haben. Ich

setz, Mere Staaten tun. kann uns oollnändig gleny-
felhf* . Blitzer war noch immer Btanns genug, seine

ophilL Minden. (Sehr richtig !) Darum verbi ten
»"yorsamst die guten Lehren von irgendwelchen

guten Lehren von der Straße und der
^ichllt.lt! Sie . für die öffentliche Wahl einzutreten.

e**oiaix 'Uas daraus entsteht. (Lebb. Beifall .) Jetzt
tJs .uas Abgeordnetenhaus sehen, wie es zurecht

was daraus entsteht. (Lebb. Beifall .) Jetzt
wst Abgeordnetenhaus sehen, wie es zurecht

en  keine Veranlassung, uns die Köpfe des
«nhauses zu zerbrechen.

. . inj.^ undsberg -Steinfurt : Ich stimme in vielen
Vorredner überein. Die Notwendigkeit

kann n,an unter Umständen mobl verneinen.

Aber durch die om .uuuu! ^ u.. ^u. läeiefc u« andern
Hause scheitern. Aus melem ^>ra oe m..j,en wir auch für
die geheime Wahl sein. Von einer Ausschaltung des
Zentrums will ich auch nichts wissen.

Wetter « Abänderungsanträge.
Inzwischen ist der Antrag Hillebrand auf Einführung

her öffentlichen Wahl etngegangen . ferner eine Resolution
Wallraf auf Vorlegung eines Gesetzes zwecks Vermehrung
der Zahl der Abgeordneten nach Maßgabe der veränderten
wirtschaftlichenund Bevölkerungsverhältniffe . ein Antragvon
Dr . Reinke auf Einführung der dirkten und geheimen Wahl
und ein Antrag Becker, nach dem die zweite Abteilung nicht
weniger Wähler zählen darf als die erste und die dritte
nicht weniger als die zwrite.

Fortsetzung der Debatte.
Oberbürgermeister Kirschner - Berlin polemisiert gegen

Herrn v. Burgdorff und führt aus : Schon bei der ersten
Lesung habe ich name,,s eines Teiles meiner Freunde er¬
klärt, daß es uns unmöglich sein würde, einem Gesetz zuzu¬
stimmen, bei welchem die indirekte Wahl eingeführt lst
und die geheime Wahl nicht voll erfüllt ist Der Gesetz¬
entwurf hat in der Kommission nach beiden Richtungen hm
keine Änderung erfahren. Es ist uns also unmöglich, diesem
Gesetzentwurf zuzustimmen, Der Verantwortung einer solchen
Entschließung sind wir uns voll bewußt. Die Gründe dafür
habe ich bei der ersten Lesung dargelegt. Der Gesetzentwurf
in der vorliegenden Form ist geradezu ein Musterbeispiel von
Inkonsequenz und inneren Widersprüchen. Wenn Sie das
Gesev in der vorliegenden Form annehmen, io ist das em
negatives Ergebnis in der stärssten Form. Mit diesem
Gesetz werden Sie keinen Frieden schaffen. Im Gegenteil.
Es wird der Ausgangspunkt neuer Kumpfe sein. Ich lehne
mit meinen Freunden das Gesetz ab. weil wir nicht daoei
Mitwirken ivollen, daß dem Äolre statt Brot Steine gegeben
werden. Wir muffen aus bessere Zeiten warten. Sie werden
kommen, unaufballiam.

Oberbürgermeiiler Wailraf -Köln : An der Frage der
WahitreiseiNteUung dürfen wir nicht vorübergehen. Dre
heutige Wcchlkreiseinteuung wird den wirtichailtichen unü
politischen Jnterelien nicht gerecht. Sie wird als eine schwere
Unbill empfunden. Die organische Fortentwicklung des
Waotrechts eruebt die neue Einteilung der Wadtkreüe mit
geoieterischer Stimme zu einer Forderung der Gerechtigkeit.

Das Zentrum gegen den Antrag Schorlemer.
Gras Oppersdorf : Die Vorlage ist mit so viel Details

bepaut worden, daß ich vielen Auskührungen des Herrn
Kirschner zustinimen kann. Der Mimlterpräsident hat, unü t
das war der Höhepunkt, den Antrag Schorlemer adoptiert,
Diese Wendung oer Staatsregierung ist nichts weiter als di«
Aufforderung, die seht im Abgeordnetenhaus bestehend«
Partcikonuellation aufzuheben. Fürst Lichnowski und Dr,
Hainm meinten bei der ersten Lesung, die Regierung dürfe das
Gesetz nicht aus den Händen des schwarzblauenBlocks nehmen.
Was damals eiiigetertet wurde, ist heute durch den Antrag
Schorlemer Ereignis geworden. Nach der Stellungnapinc
des Atiiiistervräiiüenten sollen in einer wichtigen pouttilyen
Frage 8iT> Abgeordnete ihre Wünsche zurückstellen hinter die
Wunsche von 127 Abgeordneten. Angesichts des Antrages
Schorlemer vermag iw an das Zustandekommen der gesetz¬
geberischenAltion nicht mehr zu glauben.

Professor Hillebrand - Breslau : Die Regierungsvorlage
wäre vielleicht eine geeignetere Grundlage gewesen als die
Fassung des Abgeordnelenhauses. Der geheimen Waal
müssen wir von vornherein widerstehen, denn haben wir sie
für den Landtag, so besteht die Gefahr, daß wir ne auch für
die Kommunen bekommen. Nur wenn die öffentliche Wahl
bleibt, kann die Vortage für uns annehmbar werden. Der
Gedanke der Kulturträger ist erwägenswert.

Oberbürgermeister Körte - Königsberg : Von einem
anderen Standpunkte aus als der Vorredner komme ich zu
einer ablehnenden Haltung gegenüber den bisherigen Be-
schlüffen. Für uns hier im Hause wie überhaupt für solche
Männer . die unabhängig im Leben dgstehen, ist es kein
Kunststück, sein Wahlrecht öffentlich auszuüben . Der Redner
erklärt, daß seine Freunde für den Antrag, aber nachher
gegen das ganze Gesetz stimmen würden.

Herr von Wedelt - Piesüorff spricht seine Zustimmung
und die seiner Freunde zu dem Antrag Schorlemer und dann
zu deni ganzen Gesetz aus . Oberlandesgerichtspräsident a. D.
Dr . Hamm äußert uch ähnlich wie in der ersten Lesung.

Nachdem Gras Borck von Wartenburg seinen Antrag
auf Einführung der Zweidriltel -llllebrheit bei Äeschtüffen be¬
treffend Waulrechtsänderungen begründet batte, schloß die
allgemeine Aussprache.

Annahme der geheime« «ud indirekten Wahl.
Nach kurzer Spezialdebatte kam man zur Abstimmung.

Angenommen wurden mit mäßiger Mehrheit die Paragraphen
vier und fünf in der jetzigen Genalt , wie sie im Abgeordneten¬
bause genehmigt war. Paragraph 4 setzt geheime und in«
direkte Wahl fest Paragraph 6 regest den Umfang der
Stimmbezirke.

Sodann wurde die Westerberatung aus morgen vertagt.

Politische RundFehau.
Dcutlcbcs Reich.

+ Dem Reichstag rst ern Gesetzentwurf zugegangen , der
Diäten für die Mitglieder verschiedener ReiwSra .qs-
kommifsionen fordert. Es soll danach den Mitgliedern
der zur Vorberatung der Entwürfe einej Gesetzes, betreffend
Änderungen des Gerichtsoersaksungsge,eges , einer Straf¬
prozeßordnung und eines zu beiden Gesetzen gehörenden
Einfuhmngsgesetzes sowie des Entwurfs einer Reichsoer¬
sicherungsordnung eingesetzten Kommissionen für die Teil¬
nahme an den Sitzungen der Kommis,tonen , die während
der 'Unterbrechung der Plenaroerhandlungen des Reichs¬
tags stattfinden, ein Betrag von je 1500 Mark aus der
Reich -̂kasse gewährt werden. 20 Mark sollen für jeden
Tag in Abzug gebracht werden, an dem rin Mitalieü der

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar): ^
die sechsgespaltenePetitzeile oder deren 2 . _ VCltltTCl.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezelle 30 Pfg.

nv .., Unionen ver nommliitvnslttzung fern bieldl . Ferner
wird von dem gewährten Betrage die Entschädigung ab¬
gerechnet. die ein Mitglied der Kommissionen in seiner
besonderen Eigenschaft als Mitglied eines deutschen Land¬
tags für dieselbe Zeit beziehi

* Qber den Verkehr im Kaiser -Wilhci m-Kanal wird amtlich
berilhtet» daß während des Vierieljah cs vom l . Januar bis
31. Mörz 1910 7595 Schiffe (gegen p374 Schiffe in üem-
ielben Vierteljahr 1909) mit einem Nettoraumgehalt von
l 270 572 Registertons U900 l 010 679 Registertvns ) den
Kanal berrutzt und. nach Aozug des auf die Kanalabgabe
in Anrechnung zu bringenden Etbw .sgeldes , an Gebühren
347 501 Mark (1909 613 676 Mark) erstrichtet haben. Im
Rechnungsjahre 1909 haben 38 547 Schiffe (gegen 32 576
Schiffe im Rechnungsjahre 1908) mit einem Nelloraum-
gehali von 6 527 698 Registertons ( 1908 5 853 114 Register-
tons ) den Kanal benutzt und, nach Abzug des Elblots¬
geldes , an Gebühren 3 149 969 Mark <1908 2 847 763Mary
entrichtet.

Der preußische Minister der öffentlichen Arbeitern hat
unter Aufhebung früherer Erlasse neue Grundsätze für di,
Anstellung der Beamte » des Autzendienstes im Bereich«
der allgemeinen preußischen Bauverwaltung aufgestellt,
Danach sind d.eienigen Unterbeamten, die den Gehalts-
klaffen von 1100—1600 Mark, und von 1200—1700 Marl
angehören, nur auf Kündigung anzustellen. Alle übrigen
Unterbeamten sowie die mittleren Beamten sind zunäaisj
gleichfalls mit dem Vorbehalte der Kündigung anzustellen,
Dieser Vorbehalt ist zurückzunehmen, wenn der Beamte
seinen Dienst währeitd eines Zeitraumes von fünf Jahren
zufriedenstellend versehen hat. Die Kündigung frist beträgt
drei Monate . Zur Eilttassuug eines auf Kündigung an-
gestellten Beamten aus Gründen, die in seiner Person
liegen bedarf es — abgesehen von dem Falle der Ver¬
setzung in den Ruhestand — bei den einem Regierungs¬
präsidenten als Prootnzialbehörde unterstellten Beamten
eines Plenarbeschlusses der betreffenden Regierung.

*  Süddeutsche Blätter willen zu berichten, daß sich der
Kaiser bei seiner Anwesenheit in Straßburg i. Elf . auch
über die elfatz -lothringische Berfaffungsfrage aus¬
gesprochen hat. Und zwar soll er seiner Genugtuu . g
Ausdruck gegeben haben, daß die Verfassungsfrage jetzt in
Fluß gekommen sei. Der Kaiser vertrat die Ansicht, daß
das Land seine eigenen Geschäfte selbst besorgen solle,
über die Form der Verfassung sprach sich der Monarch
dahin auS, daß von der Errichtung einer neuen Dynastie
keine Rede sein könne, er. der Kaiser, werde Landesherr
von Elsaß -Lothringen bleiben . Man folgert aus diesen
Äußerungen , daß der jetzige Statthalter von Elsaß-
Lothringen , Graf Wedel, auch unter der neuen Verfassung
im Amte bleiben soll.

+ Die Geschäfisordnungskommtsfion des preußischen
Abgeordnetenhauses hat ihren Bericht über die Beratungen
zur Abänderung der Geschäftsordnung fertiggestellt.
Die Kommission beantragt folgende neue Ordnungs¬
bestimmungen : Ausschluß eines Abgeordneten von der
Sitzung für den Rest des Tages sowie für 6 und 12 Tage:
die vorgeschlagenen Maßnahmen zur Einschränkung der
Reden fanden keine Mehrheit . Der Bericht enthält nichts
wesentlich Neues ; die gefaßten Beschlüsse sind zum Teil
von Zufallsmehrheiten angenommen . Regierungsseitig
wurde bestättgt. daß die Ausweisung eines Abgeordneten
auf Grund der Geschäftsordnung nicht rechtswidrig sei.
Neuerdings verlautet , daß die Kommissionsbeschlüsse im
Plenum keine Mehrheit finden würden, weil auch ein
großer Teil des Zentrums dagegen sei.

* Zwischen den Vertrauensmännern der fortschrittlichen
Volkspartei und der nationalliberalen Partei sollen Unter¬
handlungen stattgefunden haben, die auf ein gemeinsam es
Vorgehen bei den nächsten Reichstagswahlen hinzielen.
Die Zweigorganisationen beider Parteien sollen ersucht
werden , sich möglichst schon jetzt über die Kandidaturen zu
einigen und sich zu diesem Zweck mit den Zentralleitungen
m Verbindung zu setzen. So meldet wenigstens ein groses
lmksliberales Blatt.

+  Der katholische Frauenbund in Köln a. R . petitionierte
beim preußischen Abgeordnetenhause um Zulassung von
ffrauen als Mitglieder von Schulkommisfionen , weil in
Aachen die Wahl von Frauen in die Schulkommiision von der
Regierung nicht genehmigt wurde. In der Unterrichts¬
kommission des Abgeordnetenhauses erklärte der Regierungs-
vertreter , dag Frauen nur mit beratender, nicht aber ve-
schließender Stimme in die Schulkommission eintreten
können. Die Entstehungsgeschichte des Volksschulunter¬
haltungsgesetzes lehre, daß nicht die Absicht bestanden habe.
Frauen den Männern vollständig gieichzustellen. Der von
der Staatsregierung vorgelegte Gesetzentwurf ließ we .b-
stche Personen als beschließende Mitglieder zu den Schul-
oerwaltungsorganen überhaupt nicht zu. Erst in der
Kommission des Abgeordnetenhauses wurde unter gewissen
Bedingungen der Eintritt einer oder mehrerer Lehreriunen
ln die Schu d̂eputation mit vollem Stinunrecht zugelassen.
' Fese Bestimmung blieb aber eine Au- nahme. — D e.er
Auffassung wurde in der Kommission mehriach entgegeu»
geireten und schließlich beantragt , die Petition der Staats-
regierung zur Berücksichtigung zu überweisen.

+ Auch mit der sächsischen Regierung ist die preußische
Regierung jetzt bezüglich der Ein,ührung der SchlffahrkS-
abnatze, » zu einer Emiauna gelangt . Die Einiauna



bezieht sich in der Hauptsache auf eine Ermäßigung
gewisser für das Königreich Sachsen in Betracht kommender
Gütertarife , auf die Staffelung der Schiffahrtsabgaben
und auf den demnächstigen Ausbau der oberen Saale
durch den Elbstrombauverband . Infolge dieser Zugestäud-
trifte hat die sächsische Reg . rung sich bereit erklärt, für
den solcherart aügeänderten Geiecientwurs im Bundesrate
zu stimmen.

Belgien.
X Die bereits sehr lange währenden Verhandlungen

über die Regulierung der Grenze im afrikanische«
Ruandagebiet zwischen der deutschen, der belgischen und
englischen Interessensphäre haben jetzt zu einem für Deutsch¬
land annehmbaren Abschluß geführt. In dem Vertrage
wird Deutschland, wie aus Brüssel gemeldet wird , das
gesamte Sultanat Ruanda zugesprochen, womit die Teilung,
die durch die neuere Feststellung des 30. Meridians als
Grenze sich ergeben würde, wegfällt . Auch die kleineren
Streitpunkte , die sich auf eine Insel im Kiwusee bezogen,
find insofern geregelt worden, als diese Insel Deutschland
zuerkannt wtro . Es soll daraus eine Missionsstatioil er-
riaitel weroen. Das linke Kiwuufe - fällt an Belgien, io
dag auw Äugten gewisse Vorteils 6U» diesem Vertrag er¬
halten hur.

Großbritannien.
x Immer wieder die Dreadnoughts ! Im Unterhause

richtete der Unionist Burgohne an den Ersten Lord der
Admiralität die Anfrage, ob er etwas wisse über eine
Vereinbarung zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn
betreffend die Übernahme von vier groben im Bau be¬
findlichen bezw. projektierten Panzerschiffen seitens Deutsch¬
lands , falls die österreichisch-ungarische Regierung auf
Schwierigkeiten bei der Bewilligung der nötigen Gelder
stoben sollte. McKenna erwiderte, dab er amtlich keine
Kenntnis von etwas Derartigem habe. Eine weitere
Frage , ob einer der projektierten österreichisch-ungarischen
Dreadnoughts bereits auf Stapel gelegt sei, beantwortete
McKenna in gleichem Sinne . Auf weitere Anfragen gab
er die Erklärung ab: In Angelegenheiten» die fremde
Regierungen betreffen, gebe ich dem Hause nur In¬
formationen , die ich von fremden Regierungen erhalte.
Uber das, was unsere Attaches der Admiralität berichten,
bin ich nicht in der Lage, irgend etwas bekanntzugeben. —
Auch diese seltsamen Anfragen bestätigen wieder, dab die
englische Besorgnis wegen unserer — und nun gar noch
der österreichischen! — Dreadnoughts unausrottbar ist.
Äu» Jn-  und Ausland.

Berlin . 28. April. Bei der Beratung des neuen Kako'dal-
beamtengesetzeS faßte die Budgettonunihion des Recchs-ags
gegen den lebhaften Widerspruch des Slaatssekretärs Dern»
bürg einen Beschluß, durch den das Prinzip der geheimen
Personalakten durchbrochen wird.

Darmstadt , 28. April. Der Termin für die Ersatzwahl
zum Reichstag in Friedberg-Büüingen ist aus den 14. Juni
festgesetzt worden.
. Anklam, 28. April. Die Meldung, wonach der Präsident
des Reichstages, Gras Schwerin-Lowitz, beabsichtige, nach
Beendigung der diesjährigen Session des Abgeordlietenhaules
iem Mandat für den Landtag wegen llderbürdung nieder»
zulegAi, ist völlig unbegründet.

Paris , 28. Avril. Der Erbprinz von Monaco ist an-
geblich entschlossen, auf sein Thronfoigerecht zu verzichten.

treue würde der Herzog von Urach, ein E..tel
Karl Theodors in Bayern , der nächstberechtigte Thronerbe sein.

Caracas . 28. April. Juan Vicente Gomez ist zum
Prastuenlen gewählt worden. S*ür alle politijaien Gelungne»
Ut eure Amnestie erlassen.

preuMlcker Landtag»
Abgeordnetenhaus.

(60 Sitzung.) äs.  Berlin , 28. April.
Jn der gestrigen Abendsitzung wurde die Frage der

Mäüchenlchulreform erörtert. Berschieöene Abgeorünere
spranien sich dabei aeaen die Koedinottnn ans nn* nitrti der

Minister v. Lrort zu Solz ernarre sich gegen euic gemein¬
same Erziehung von Knaben und Mädchen.

Heute wurde zunächst über das Thema
Mädcheuschulreform

weiter beraten, wobei von mehreren Rednern eine größere
staatliche Fürsorge für die Privatschulen. nameutucu oie
Altersversicherung der Lehrerinnen, angeregt wurüe.
Ministerialdirektor Schwarzkopff erkannte die große Ver¬
antwortung an. die der Staat auch den Privaucyulen gegen¬
über besitze. und sagte zu. dab das Prioatschulweien einer
ftaalllchen Regelung unterzogen werden würoe.

Dann schloß die Debatte, und man wandte sich demKapitel
„Kunst und Wissenschaft"

Dabei wurde viel üoer die Beurteilung unserer Kunst-
schätze durch das Publikum im allgemeinen gespiach-a uu
Mittelpunkt des Jnierenes aver nand die von, ,,ot
Bode in England für das Berliner Muieum erivac^ene
Florabüste. Ohne üver die Echtheit oder Unechtheil vieler
Büste ein bestimmtes Urteil zu fällen, erkannten die Reüner
sali aller Parteien die verdienstvolle Tätigkeit Prof . Bodes
warm an. Nur der sozialdemokratische Abgeordnete Doktor
Liebknecht machte eine Ausnahme. — Das Haus vertagte
sich*/«6 Uhr nachmittags.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SO. April.

Sonnenaufgang 4“ II Mondaufgang 12°' 85.
Sonnenuntergang 7J1 'I Monduntergang 7m V.

1777 Mathematiker und Astronom Karl Gauß in Braun¬
schweig geb. — 1803 Generalfeldmarschaü Graf Roon in Pleus-
yagen bei Kolberg geb. — 1833 Maler Franz Defregger in
vtronach (Pustertal ) geb. — 1896 Dichter Gustav Freytag in
Wiesbaden gest. — 1908 Dichter Emil Prinz o. Schönaich-
Larolatb auf Haseldorf in Holstein gest.

O Walpurgisnacht . Die Nacht vom 30 . April zum 1. Mai
ist eine der Näcyte. in weichen es seit altersher nicht recht
gebeuer hergebt: es ist die Nacht des groben Hexensabbats.
Von unseren heidnischen Vorfahren wurde der Tag zu Ehren
der Frühlingsgüttin Ostara gefeiert. Unter dem Christentum
wurden die symbolischen Gebräuche zu dämonischem Unfug.
Jn ganz Deutschland sinket man die Feier wieder: überall
gibt es Blocks- oder Walvurgisaerge. Der Name Walvurgis
stammt erst aus oem 10. Jahrhundert . Da die alten Fest¬
bräuche unausrottbar waren, sollte der Tag zu einem Er¬
innerungsfeste an die heilige Walpurgis umgewandelt werden.
Das gelang nur teilweiie. Tie alte heidnische Anschauung
blieb zurück, wenn sie sich vielfach zum Glauben an Teufeis¬
und Hexensput umwände .e. Nach der Brockensage oer-
lammeln sich in der ersten Maiennacht, der Walpurgisnacht,
alle Hexen, die dem Teufel angeboren. Auf Besen. Heu¬
gabeln, Elsternschwänzen. Katzen, Ziegenböcken usw. eilen die
Hexen durch die Luft dem Brocken(Blocksberge) zu. Zuvor
freilich müssen sie sich durch Anwendung einer besonderen
Hexensalbe und einer bestimmten Zauberformel für die Reise
voroereiten. Von jeder Kirchenglocke, an der sie auf ihrer
Reise vorbeikommen, müssen sie ein Stück abnagen. Auf
dem Blocksberge verehren sie den Satan , der auf der Teufels¬
kanzel präsidiert. Er besprengt zunächst die Versammlung
aus dem Hexenwaschbecken, um sie zu neuem Bösen zu
stärken. Er trägt eine Krone von kleinen Hörnern und ein
Stirnhorn , das wie der Mond leuchtet. Seine Augen strahlen
furchtbaren Glanz aus . Sobald er sich auf seinem Thron
niedersetzt. werfen sich alle Anwesenden vor ihm nieder und
küssen ihm nacheinander die linke Hand und den linken Fuß.
Dann beichten sie ihre Sünden , zum Beispiel, daß sie
Kirchen besucht oder zu wenig Böses getan haben. Später
geht's zum Tanz, wobei alle Tänzer den Kopf auf den
Rücken gedreht halten. Nach einem Festschmaus entläßt der
Teufel oie Versammlung mit der Mahnung, recht viel Böses
zu tun. — Noch deute bestehen auf dem Lande verschiedene
Bräuche, welche auf sich die Walpurgisnacht beziehen.
So soll man durch bestimmte Zaubersprüche das Wachstum
der Bsianzen vert.-ndern können. Jn der Nacht werden
Strolbfeuer und Besen angezundet. um die Hexen zu ver¬
treiben. Die Bauernmagd sieht noch heute an diesem Tage
in den Spiegel, indem sie in jeder Hand eine Kerze h lt. und
zofft. neben ihrem Bilde das ihres Zukünftigen zu schauen.

Hachenburg, 29. April . Jn der heutigen Nummer
beginnen wir mit dem Abdruck eines historischen RomanS,
betitelt „Eine Dornenkrone ", vom Freiherrn von Winter¬
feld. Wie alle seither von uns veröffentlichten Romane

an

wird auch dieser neue sicher den ungeteilt^
unserer geschätzten Leserinnen und Leser finden.

* Frühlings  fest . Wir machen „och'
das morgen Samstag abend stalrfindende gf
der Großen Hach, „ burger Karuevuls -GeseUschaf,
sam und bemerken, daß Eintrittskarten a M,
bei Carl Bungeroth , Franz Slruif - und im Hotel
Hof auch abends an der Kasse zu haben sind,
verspricht ganz großartig zu werden.

Lehrerprüfung.  Unsere unter dieser'
in Nr . 96 gebrachte Notiz können wir dahin
daß sich zur Prüfung 68 Herren angemeldet
aus der Inspektion Marienberg noch Herr
Schimmel von Neunkhausen seme Prüfung de

o Vom Laude, 28. April. Aber diesmal
wirklich ! der „Halleysche" Komet . Man hat
jetzt hier gesehen. Wer früh aufsteht , kann st
ersten Morgenstunden , etwa zwischen 3—5
achten. Er steht nach 080 . An Größe ü!
letzt schon die Sterne erster Größe »in das
vierfache. Sem Licht ist rot , während dar de
Sterne eher weiß schimmert. Ein Schweif
nicht zu beobachten. Jn den nächsten Tagen
auch diesen sehen können, denn er nähen sich
wärtig mit der ungeheuren G ' schwin- lgk it vm
in der Sekunde , um dem Schickhil, vo ! der S
schluckt zu werden , zn entgehen.

Mudeubach, 29. April . Gestern abend gegen
brach hier aus bis jetzt noch Ulniufgekläite Weise
Witwe Ludwig Müller Feuer  aus . Tas W
liebst Scheune »nd mehrere Hühner wiidtsti
der Ftainiiien . Eine Gerichtsko >li»ussioii wi d
Brandstätte besichtigen.

Wiesbaden, 27. April . Der ll . Provinz
der Provinz Hessen-Nassau wurde heute nachmi
Saale des Landeshauses durch den Oberp^
Hengsten berg eröffnet. Es geschieht zinn ersten
der Landtag nicht in Cassel, sonder» hier seine
abhäit . Der Obe p> äsident gab ui seiner Rede
n»»g Ausbiuck , daß d>e>er Umstand wesemlich
tragen wird , das Band der enizeliieii Teile der
fester zu schiingen. Die Skaatsregieruiig habe
tage keine Vorlage zu unterbreiten Die Hau
dürfte daher der Vorlage des Provinzialauss
Abänderung der Bestimmungen üver die Pensi
der Provinzialbeamten , über die Gewährung
zügen an ihre Hinterbliebenen und über die
für ihre Witwen und Waisen , und zwar nach
der für die preußischen unmittelbaren Staat
entsprechenden neuen Lank>esgesetze gelten. Da
die Ergebnisse der hessen-nassauischen landnn
Berufsgenossenschafl sich gebessert haben , niöchren
geordneten ersehen, daß die getroffenen M '
gute waren . Znm Vorsitzenden wird der
des hessischen Landtags , Frhr . v. Pappenheim,
Stellvertreter der Vorsitzende des nassauischen
Geh. Justizrat Humser - Frankfurt gewählt,
ledigung der geschäftlichen Angelegenheiten ve
das Haus auf Freitag mittag 12 Uhr.

Ernten, Sortiere « und Verpacke» der
und Birnen.

Von Obst- und Weinbauinspektor Schilling  in
(—  Verkürzte Wiedergabe . —)

Der nass. Landes -Obst- und Gartenbauverein 6eg<
Jahre sein 25jähriges Bestehen mit einer großen Lan
Gartenbau -Ausstellung . Dieselbe findet vom 7. bi- 1
der Festhalle zu Frankfurt a. M . statt . Die Beschickung
stellung soll in erster Linie durch die Zweigoereine erf

eine Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winterfeld.

1) Nachdruck verboten.

1. Kapitel.
Die sin Jahre 1806 besonders glühende Iunisonn

hatte das etwas rauhe Klima der Küsten Hollands zu
mildesten Sommerlust gewandelt, und die grauen Rebe
zerteilt, die im Frühling und Herbst chr magisches Gewan!
um das ganze Gestade des Meeres schlingen.

Malerisch breüet sich Scheveningen an der Küste hin
dort, etwas ferne dem Strand , auf thronartiger Höhe
leuchten in der Abendsonne die Zinnen des Residenzfchlos
ses im Haag und zwischen beiden ist rings die Landschaf
besäet mit den Sommerwohnungen wohlhabender Bürge
der Residenz, oder den Landsitzen der Vornehmen , ober
den Häusern und Gehöften der Ackerbau und Diehzuch
treibenden Bevölkerung.

Auch einzelne Fischerhüllen haben verstohlen in diese»
bevorzugten Kreis sich eingedrängt und vermehren mll de»
flatternden Wimpeln und den ausgespannten Segeln bei
Fahrzeuge , die den, die ganze Gegend durchschneidender
Kanal beschiffen, die bunte Mannigfaltigkeit des Bildes

Wenden wir uns der glänzenden Residenz zu, welch,
eigentümlich genug, lange Zeit nur den Rang eines Dor
jes besaß und wo nun Ludwig Donaparte , den sein all
mächtig gewordener Bruder , Napoleon i., den Holländer»
als König aufaerwuugen halle, seinen Einzug hielt.

Nicht rege Begeisterung, sehnsüchtiges Ermatten odei
besonderer Enthusiasmus , die ein Volk überkommen, wen»
cs  nach längerer Trennung den rechtmäßigen Herrschei
empfangen foll, trieben die Bevölkerung Hollands , dir
Bewohner des Haag , durch die Sllaßen dem Königs,
schlosse zu.

Nur Schaulust und Neugierde waren es, die die Men
chenmaffen dem Schlosse Zuströmen ließen, in Erwartung
oon besonderen Dingen . Wohl hatten die Günstlinge der
nächtigen Kaisers , die sich auch unter den Holländern ge
sunden hatten, es verstanden, etwas Stimmung für - er

neuen König zu entfachen, dai.nl er mit Jubel empfanget
würde und das Mißvergnügen über diesen Regierungs
Wechsel nicht laut werde, denn Holland war bis dahir
ein freies, unabhängiges Volk gewesen. Wenn diese-
Mißvergnügen nicht vollständig zu bannen war und noä
grollte mll dem Donner der Kanonen , der den holländi
schen Boden erdröhnen ließ, um dem jungen Königspacm
bas erste Willkommen zuzurufen, so blieb es im Geheimen

Das neue Königspaar war durchaus keine unsym
oathische Erscheinung und wohl imstande den Widerwille»
fegen das aufgedrungene Königspaar etwas herabzumil
lern. Ludwig Vonaparte stand in der Blüte der Jahr,
ind Kraft . Der melancholische Blick und der meist weh.
nütig geschlossene Mund verrieten, daß er keineswegs zr
:inem kraftvollen Herrscher geboren war und er seiner
Natur , seinen Anlagen und leinen Fähigkeiten nach eher
zu einem stets gehorchenden Offizier hinneigte. Neben
ihm die jugendlich schöne Hortensie, ein Bild zarter Weib¬
lichkeit mll einem zauberischen Lächeln um die seingeschnit-
ienen Züge und dem eigentümlich beschatteten Augen aar.

Kaiser Napoleon halle wohl daraus gerechnet, daß die
kühlen, zurückhaltenden Holländer dieses vergebens zurück-
zewiesene Königspaar doch freundlicher aufnehmen würden,
ils jedes andere und darum hatte er gerade diesen Bruder
zu der Rolle llotz dessen Widerstand ausersehen.

Milder , nachgibiger, ja hin und wieder selbst leise ver-
wauend, neigten die heftigsten Gegner, angenehm berührt
oon der Erscheinung des Königspaares , den neuen Herr¬
schaften sich entgegen, als diese, langsam durch die Straßen
der Stadt fahrend, strahlend von Huld und Güte, Gruß
am Gruß herniedersandten auf die in Mißbehagen har¬
rende, uno eigentümlich bewegte Menge.

So fand der Abend die Bevölkerung Haags in er¬
hobener Sllmmung — er and versä- vsi^ r "-ü' mmte
Herzen, Mehr denn ein Lämpchen ward als schweigen
des Zugeständnis verstohlen berellet, um der längst ango
ordneten glänzenden Beleuchtung der Stadt hinzugefüff
zu werden. Jn abwartender Haltung sammelte sich die
Volksmenge dem Teile d:s Schloffes gegenüber, wo vom
Altan herab die Herrscherfamilie sich noch einmal zeigen

sollte um die dargebrachte Huldigung entgege
Ein Meer von Flammen loderte zum du

melszelte empor und überstrahlte den zuckenden
die Wolkenmaffen in längeren Zwischenräumen
unabsehbarer Linie rasselten die Equipagen der
und Vornehmen daher, um ihre Insaffen dem
Königsschlosse zuzusiibren, welches die Feier ‘
würdig beschließen tollte ; um ia rechtzeilla den
erreichen bahnte sich aber auch manche festlich
Gestalt eilia zu Fuß den Wea durch das
Menge . Das Gedränge nahm zuweilen einen
ängsllgenden Charakter an , besonders als endlich
Bonavarte , den jünqsten Prinzen aul dem A
ihm Hortensie, an die der älteste Sohn sich,
hatte, der soäter als Kaiser Napoleon ! >. eint
lende geschichtliche Rolle svielte. aber nach seiner
gennahme in Sedan dem sianzösischen Kaisertlsi
entsagen mußte.

Hin und wieder wurden Hochrufe auf die
Familie laut und König Ludwia ließ seinen '
gefällig über die unten versammelte Bevölkerung
denn ihm hatte eigentlich vor diesem Augenb'
gebangt ; er hatte sich der Befürchtung nicht o
können, daß sich irgend etwas Unangenehmes,
mes, irgend ein Ausbruch feindseliger Gesinnima
könne, denn er wußte wohl , daß ' sich die
sträubt, ihn als König anzucrkennen und man
sich nur vor der Macht seines Bruders gebeut
es verstand, selbst ganzen Völkem seinen V -llen
zwingen.

Aber da . .̂ar iiicyts von eindieligue
merken, im Gegenteil, man jubelte ihm ja M
sich mit der königlichen Tamilie dieses Tages .
konnte nur eine gute Vorbedeutung für die $•;-
Schon wollte der König sich an seine Gemahnß
um mit ihr den Altan wieder zu verlaffen, als
fer Blick bei dem Lichtmeer, das sich vom ~
über die Zuschauer ergoß, ganz nahe eine au
wegung bemerkte.
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. „ de« RegierungsbezirksWiesbaden ausstellunqs-
PPjjj?0? die Obstzüchter des Obermei'terwaldkreises sollen

„ t  Jubiläums »nsst Uuni betei igen.
i .,uft <flenöo Obst muß sich durch©i 'bßc und Schön-

au*.) ttia dieses zu erreichen, muffen allerlei Borbc-
»offen werde». Die Bäume sind im Winter auszu«

aufzuaraben und mit Rindoiehmist oder mit
•“ffiE düngen. Im Frühjahr sollen die Baumscheiben
Ti«Lot und wenn möglich die Bäume zur Verhütung des
^ z tLchorfcs) 3—4 mal mit Kupferoitriolkalkbrühe (Bor-
■EL ! sorgfältig die ganze Krone bespritzt werden. Zum
, 90/ kurz vor dem Austrieb , zum zweitenmal gleich »ach
. und danach noch ein- bis zweimal in Zwischenräumen von

:e jo/ 0 (ju einer 2% Lösung nimmt man auf 100
JPffJt2 ke Kupfervitriol und 4 kg frisch gelöschten speckigen
«ur frische Brühen, bei trübem, aber trockenem Wetter fein

baden gute Wirkung. Im Frühjahr und Sommer sind
r bei anhaltend trockner Witterung mehrmal -,' durchdringend
n und Ende Juni und im Juli sind bei überreich ange-

gweraobstbäumendie überzäh igen Früchte auszubrechen,
^an einem Fruchtholz nur eine, höchsten« zwei Früchte ver-

Ernte des Pflückobstes . Dazu sind praktische Leitern,
Pfiückkörbe, mit Holzwolle, Grummet oder mit Stroh
größere runde Körbe (Mahnen ) und als Hilfsgerät ein

ter notwendig. Jede Frucht muß sorgfäl.ig und mit dem
iStiel gepflückt werden. Aus dem Pflückkörbe heraus sind

i,e sofort unter dem Baume in 3 Qualitäten zu sortieren,
len und schönsten bilden die I. Qualität , die mittelgroßen
nil kleinen Fehlern die II. und die wurmstichigen, fleckigen,
ganz kleinen, krüppelhaften und beschädigten Früchte die

ilüät. Die Ausstellung sollte nur mit I. Qualität beschickt

"Sä Genußreife nach unterscheidet man : Sommer -, Herbst-
dWinterobst.

Kü Eommeräpfel und -Birnen kommen je nach Sorte im Juli,
„der bis Mitte September zur Reife. Die Herbstäpfel und
vom November ab. Das Sommer - und Herbstobst soll

. .z zur vollständigen Reife an den Bäumen hängen bleiben,
/sonst entweder ausdruckslos schmeckt und rasch übergeht. Es
etwa« vor der Genaßreife abgenommen werden, wenn die

M Grundfarbe der Früchte ins Gelbliche übergeht, die Früchte
, fallen beginnen und sich leicht pflücken mssen. Für das H rbst-
H ist gewöhnlich die beste Pflückzeit von 'JJiirte bis Ende Sep-
■fa, spätestens die ersten Tage des Oktober. Das Winterobst
igegen soll vor dem 10. bis 15. Oktober nicht geerntet werden, es
fauch bis Ende Oktober hängen bleiben; ein Frost von einigen,
l>Kälte schadet nicht, nur müssen einmal ge' rorene Früchte bis
fErnten richtig wieder auftaue ». Z» früh geerntetes Winter
wird welk, runzelig, hält sich nicht und schmeckt nicht gut. BeKspäk muffen geerntet werden:die grauen Renetten,Schöner vo>, Königl. Kurzstielu. a. Für die Landesaus te ung ist das

tkklbft ausnahmsweise Anfang Oktober zu p icken, denn am
Oktober muß dasselbe schon in Frankfurt sein. Die Obstmärkte
ki sollten in Zukunft stets erst in der zwc ten Hälfte des Oktober
»Huden, damit das Winterobst an den Bäuuien gut ausreifen
■BP ’ Schluß folgt.

JVab und fern.
«chtsdrnmii . In ’Jiürnuerg wurde der 44jährige

der höheren Tüchterlckitte , Dr . Heroerick . u einem
tsanfalle von seiner Frau erichossen. Die Mörderin
dann, ftch selbst zu tolen , sie wurde aber daran
und verhaftet . Jrgenv einen Anlatz zur Elfer»
ihr ihr Gälte , der als ehrenhafter Charakter und
ender Pädagoge m allen Krerien das denkbar

Anseben genotz. nickt gegeben
chPelinS Doppelgänger . Die Meldung , Graf
>. ?t an der Unfallstelle in Weilburg eingetroffen,
aur einer Personenverwechslung , die zu ergötzlichen
führte. Es handelte sich um einen Doppelgänger

der, in blauer Joppe mit Lnslschiffermütze , eine
Kopie de alten Grafen abgab . Er entstieg

Schrittes dem Zuge und begab sich unter
Hochrufen der Menge von Limburg nach Weil-

iur Unfallstätle . Das Hochrufen wollte kein Ende
mr reagierte der vermeintliche Graf nicht darauf,
c der Bürgerme>er von Weilburg anhub, ihn

. M begrüßen , trat er rasch vor und sagte dem ver-
oremschauendenStadl nfterfv>itnt . er sei ein Realsckul-

direttor aus Wiesbaden ! Die Menge verharrte umerdeffen
dabei , daß sie Graf Zeppelin vor sich habe, der inkognito
unter ihnen weile uno nicht erkannt sein wolle.

O Herrenlose Ochsen . Ein Transport von 20 Ochsen
ist dieser Tage , von Thorn kommend , auf dem Bahnhofe in
Sangerhausen eingetroffen . Als der Begleiter die Ladung
an den dort angeblich in einem Nachbardorfe wohnenden
Adressaten abliefern wollte , stellte es sich heraus , daß ein
solcher am Orte gar nicht existierte . Der Transporteur
erbat nun von dem Absender Anweisungen . Es erfolgte
jedoch keine Antwort , dä auch der Absender nicht zu finden
ist. So blieb dem Transporteur nichts anderes übrig , als
der Polizei von dsnz rätselhaften Vorgänge Anzeige zu
erstatten.

o Taschendiebrekord . In Berlin war ein Taschendieb
auf frischer Tat ertappt , nach dem zuständigen Revier ge¬
bracht und dort von dem Kriminalbeamten vernommen
worden . Wahrend nun der Beamte die Angaben des Ver¬
dat eten zu Protokoll brachte , verstand es der geschickte
D .eb. dem Beamten auS der Seitentasche einen Siegel»
ring , ein Familienerbstüch unbemerkt zu entwenden . Erst
ein ge Zeit nach der Vernehmung wurde der Beamte ge¬
wahr . daß er selbst dem dreisten Gauner zum Opfer ge¬
fallen war.

© Zum Tode Björns ons. Die Leiche Björnsons
wurde eindalsannert und zum Pariser Nvrdbahnhof über-
geführt . Bjornson ruht in einem Zmtjarg , der in einem
eichenen Sarg steht. Auf diesem ist eine Silderplatte mit
dem Geburts - und dem Todestage angebracht . Die
Überführung der Leiche Biörnsons vom Kopenhagener
Hauptcahnhos nach dem dorltgen Hafen zum norwegischen
Krieg - ichrff wird ftch zu einer emdrunsoollen Trauer»
kundgebung deS dänischen Volkes gejiallen . Am Trauer¬
zuge werden das gesamte Ministeriuni , ferner die staat-
ltchen und städliichen Behörden sowie viele Korporationen
und Vereine teilnehmen . Am Hafen wird der Minister¬
präsident Björnstjerne Björnion im 'Namen des dänischen
Volkes ein« r letzten Gruß Nachrufen. Das Begräbnis
Bjornsons wird wahrscheinlich am 3. Mai in Christiania
stattnnüen . Die Familie wird sich noch über den Zeit¬
punkt der Veröffentlichung des politischen Testaments
Liornsons schlüssig machen, ebenso über die drei in Paris
vertag .en Gedichte patriotischen Inhalts . — Überall im
norwegischen Lande wurden nach Eintreffen der Trauer-
bvlichast vom Tode Björnsons Flaggen auf halbmast
gehißt . Chrisliu . „ hat besonders seieckHek T̂ramrschmuck
angelegt . Die Luc '1er sind ge -losten und mit schwarz-
umwundenen Flaggen geschmückl. j

© Der Millionär als Landstreicher . Edwin Brown , ein
bekannter Newyorker Millionär , ha . soeben als Vagabund
verkleidet eine Reise z i Fuß durch die Pacificstaalen
beendet , um das Leben der dortigen Armen kennen zu
lernen . Er sagte , die an rilauischen Kirchen ständen der
Armut vollkommen gleick ültig gegenüber , und die Wohl-
tätigkeitsgesellschaften gäl :n sich die größte Mühe , dem —
Wohltun auszuwc .cnen. Brown wuroe häufig verhaftet
und wegen Vagabundage belliaft.

© Im Schacht eiugejchlofien . Etwa 500 Grubenarbeiter
find auf dem Grunde der Tyngbeuw -Kohlengruve in ^Wales
eingejchlosten : infolge Bruche ^ - meKade .s ut der Schacht
durch zwei mit ztu .sie belacene Förderjchalen oeriwpft.
Man will in einem zivet Kilonieier entlernten , bereits
verlassenen Schockt einen provnvr . cken Förderstuhl an¬
bringen und un er der Erde mil den Eingeichlostenen
Verbindung su.pen. 4

© Doppelrauumord . In Haida (Böhmm ) wurden in
ihrem Häuschen die F .easchen Eheleute ermordet auf¬
gesunden . Beide wurden seit Mvnalen vermißt . Beiden
Leichen waren die Sckädetüeaen zectrümmert worden.
Die Arzte konstatierten , daß der Tod schon vor etwa fünf
Wochen eingelreten war . Als Ültorder wurde der Bier-
kulscher Polwka in Reichenberg verhaf .et. Er halte bi«
alten Leuie erschlagen , um sie zu berauben.

Lunt« Cagee-Chromb.
Frankfurt a . M ., 38. Apnl . Reichstagsabgeordneter

Gras Oriola . der kürzlich in Berlin an den Folgen eincs
Straßenunfalles starb , bat 72  Millionen Mark hinterlassen,
die seiner kinderlosen Witwe zufaüen.

Würzburg , 28. April . Aul der Straße nach Markt-
beidenfelü wurde die Gatttn des Landrats Bannach von
Karbach vor den Augen ihres Mannes von einem Auto wt-
gefahren.

Sigmariugen , 28. April . Der Hofmarschallsekretär Mrozek
verletzte sich aus her Jagd durch Ünoorsichtigkeit mit semem
eigenen Gewehr so schwer im Gesicht, daß er auf beiden Augen
blind wurde.

Wien , 28. April . Am 1. Mai wird in Wien die mittel-
europäische Zett zur Einführung gelange ».

ZtuäenWleben?^
Auf Deutschlands hohen Schulen machen zurzeit die aui

dem scharfen Drill des Pennals entkommenen junges
Wisscilsoefliffenen ihre erster. Gehversuche im freien Burschen-
leben . Das . erste Semester " beginnt für sie in diesen Tagen
— eine neue Welt tut sich auf. Walter Bloem , der weit»tefchätzte Erzähler und Schilderer.gibt uni-.. der folgendenikizze ein anschauliches Bild von den Empfindungen eines
solchen zur Alma mater , zur Universität eileaiW Neulings:

Krasser FuchS.
Bilder aus ein 'Universitätsstadt von Walter  Bloem.

Himmel — tu 's denn möglich, daß es solche Um¬
schwünge gibt im Leben ? Gestern noch ein armseliger
Schulbankyocker , von tausend geheimen Ängsten gejagt , bis
in die Träume hinein verfolgt von den widerwärtigen
Dämonen der unreg lmäßigen Verben auf ml, der
Logarithmen , der brandenbnrgischen Genealogie — und heut
ein Fürst dieser Erde , ein Mensch ohne ersichtlichen Daseins¬
zweck als den, zu leben — zu leben - ach, zu leben —!!

Gestern noch ein Mann von fünfzig Pfennigen wöchent¬
lichen Taschengeldes , von dem noch die Schulhefte be¬
stritten werden mußten — heute Beherrscher eines Monats-
Wechsels von eurhundertundfünfzig baren Reichsmark! Ja
— gibt 'S der« überhaupt so viel Geld?

Gestern noch von Mutters Schürzenbande gegängelt
— von Vaters streikgem Blick bewacht — ia von den
tausend Augen der Tanten , die man an jeder Straßenecke
wohnen hat , auf Schritt und Tritt kontrolliert — und
heute ? He te trägt dich das Dampfroß hinaus in unend¬
liche Weit . , entgegen einem Ziele , besten bloßer Name
schon die ĉ ovlc labt wie der Gruß der Freiheit selbst —
entgegen bei Aiwa mater ! Ja , ist denn das alles zu fastm ?!

Daß der funkelnagelneue Anzug durchaus nicht den
Anforderungen der neuesten Mode entspricht — daß die
konfektionierte Krawatte keineswegs einen sehr kavalier¬
mäßigen Eindruck macht — die doppelsohligen Schuhe
jedenfalls mehr für eine Fußtour als fürs Flanieren auf
der Promenade der eleganten Universitätsstadt geschaffen
scheinen — daß endlich die borstig -mvorstarrenden Haare
durchaus der Nachhilfe eines Friseurs bedürfen — daß
alles weiß der glückliche Himmelslürmer freilicht nicht . . .
zu seinem Glück — das würde ihm di- Welteroberungs-
stimmunä der Stunde gewiß erheblich trüben , wie es iym
besttmo die ersten Wochen feines neuen Lebens trüben
wird. . . nein . . . noch gehört ihm die ganze weite
Gotreserde . . . noch ahnt er nicht, daß auch da draußen
die Erziehung , der er raum entronnen ist, weitergehen
wird . . . er ist frei — frei — frei . . .

Und endlich, nach stundenlanger Fahrt , taucht vor dem
Auge des schlanken Reisenden ein stattliches Stadtbild
auf : ihm oertvaut aus den Schilderungen von Papa
Sanitötsrat , aus zahllosen Abbildungen , die er in den
lebten Wochen immer , immer wieder mit Augen der Sehn¬
sucht betrachtet . . . das iit d e alte berühmte Universitäts¬
stadt , das Ziel seiner Träume . . . und der Zug fährt in
den Bahnhof.

Hallo ! Welch ein Gewimmel und ein Getöse auf dem
Bahnsteig ! Das '.st ja , als m.-re die Palette eines Malers
wild geworden und hätte sich aus ein schon vollendetes
Bild in wilden esarbenkler -n binaeaosien . . hier ein

sein!

Zug dieses Gesichts entgehe Deinem Blick!
kn Dir tief ein in das Gedächtnis ! Rache ! Rache !"

> " îne kreischende Frauensttmme rufen . König Lud - '
>.«mrde bei dem Klang dieser Sttmme einen Schatten

^ aute  uoch aufmerksamer hinab , da sah er
"ch, wie von Polizisten ein sich heftig sttäubendes
öle ein sechsjähriges Mädchen auf den Armen

^Mwaltsam aus der Menge fortgebracht werden sollte.
^ Königin, deren Gedanken noch von der Huldigung
i und den bevorstehenden weiteren Festlichkeiten
» ^ u .iruch genommen waren , achtete auf diesen

uicht. Ihr entging daher auch die Veränderung
ihres Gatten , als dieser einen hinter ihm

Ordonnanzoffizier herbeiwinkte und ihm , auf das
?kutnld, leise einige Wotte zuflüsterte . Der Offizier

llch schnell, es mußte ein dringlicher Befehl fein,
tnu)fangen  haue.

t T?nig sah noch, wie das Mädchen aus den Ar-
l \ tQU  genommen wurde und dieses selbst zu Bo-
‘*■ ' .uun aber zuckten heftige Blitze durch die Lust,

Schläge vermehrten sich und das schon lange
el drohende Gewitter entlud sich, dadurch die

^Eiliger Heimkehr , die königliche Familie zum
41erlasien des Altans rwinaend . — — —
tanzende Fest hatte inzwischen im Schlosse seinen
und Fortgang genommen . Bei den rauschenden
Einer entzückenden Musik und alänzendster Pracht-

.8 mußte wohl ein jeder Teilnehmer sich voll und
uttitfte hingeben , konnten unmöglich Sorgen

w uuskommen , wo solche auch im Hintergmnde
Lohten . Und doch war es , als wenn seit jenem
.u « , wo er den Schrei eines Weibes vemommen

ü .. uwhl von allen anderen nur als der Ausbmch
. A ?Er Wahnsinnigen gehalten worden und dem
kiŷ dutung beizumessen war , eine leichte Wolke die

Stirne Könia Ludwins beschatte.
: et/ «? ' ® rQf stüsterte König Ludwin , als er ri>
iCj später in den sestlich geschmückten Sälen
1 tr mH' . Grälen Hippolnt von Kall , jenes Offiziers,

1 kmem heimlichen Befehl von dem Altan des

Schlosses fortgefandt hatte , anstchttg wurde , auf den er
schon so lange gewartet und dem er sich mtt Vorsicht ge-
nähett . „Zbr wäret sehr lange !"

„Maiestät, " entaegnete mit derselben gedämpften
Sttmme sich tief verneigend der Anoeredete . „Fch konnte
nicht ' rüher , ich mußte alles versuchen, dem Beiehl Euer
Majestät nachzukommen — - —"

„dennoch ! Soll das heißen , daß es vergebens war?
Graf !"

„Majestät , Leide - "
„Gut , lieber Gr „ , nickt jetzt, aber beute ^ bend ' ollt

Ihr mir noch alles erzählen Wenn das Fest vor '' ber
ist, laßt Euch durch Baudreur melden ." Mit scheinbar
kalter höflicher Handbewenunq den ^ rasen arüßend , ging
König Ludwin an dem Grafen vorüber , ohne an diesem
Abende noch ein einziges Wort oder einen Blick ihm zu¬
zuwenden.

2 . Kapitel.
Mitternacht tönte in dumnfen Schlägen von der Kathe¬

drale herab . Roch tobten draußen Sturm und Wetter,
während im Schlosse die Festlichkeit zu Ende war . In
ihrem Boudoir , das müde Haupt in die Hand gestützt
haltend , saß Hortensie , die Königin von Holland . Ihr
Busen hob und senkte sich stürmisch , als ob eine innere
Unruhe ihtt bewege , die vergebens danach sttebte , sich ei¬
nen Ausgang zu verschaffen.

„Bist Du noch nicht müde , Hortensie ? " ftagte Diana
von Ladoyere die Ehrendame und innige Berttaute der
Königin . „Es ist schon lehr spät — Mitternacht , wie so¬
eben die Glocken verkündet haben . Du bist solche auf¬
reibende Festlichkeiten nicht gewöhnt ."

„Diana , wähnst Du mich wirklich glücklich ? Glaubst
Du, ' daß all der Glanz und die Pracht , welche mich jetzt
umgeben , mich besriedigen und ich danach verlange , von
Festen zu Festen wie dem heutigen zu schreiten ? "

„Hortensie , welche Frage ? Wohl glaube ich gerne,
daß es noch zu überraschend , zu neu , zu ungewohnt für
Dich ist, aber Du mußt doch dem Schicksal danken , wel¬
ches Dich aus diese ungeahnte Höhe emporgehoben hat
und solltest nicht darüber nacharübcln . welche Loose die

Zukunft in ihrem Schvsie virgt . >̂ch wünsche von ganzem
Herzen, daß es nur heitere sein mögen!" entgegnete die
Ehrendame.

„Sieh hinaus in den Sturm dieser Nacht, der einem
so herrlichen Tag gefolgt ist, jo 'kommt mir auch mit einem
Male mein Leben vor — auch ich fürchte, daß diese schö¬
nen Tage in einem Sturm enden können. Noch blüht mir
der Frühling meines Lebens, noch schmachte ich nach sei¬
nen Gütem und doch werde, ich ein seltsames, banges Ge¬
fühl nicht los ."

Die Berttaute beugte sich zu der Königin herab und
schlang ihre Arme liebevoll um sie. Wie ein Geschwister¬
paar glichen die beiden schönen Frauen , die in gleichem
Atter waren , einander, da sie auch ttotz des Rangunter¬
schiedes fast gleiche Kleider ttugen und nur das funkelnde
Diadem die Königin unterschied.

_ Fortsetzung folgt.

© Bon London nach Manchester im Aeropla«. Die
Aviatiker Paulhan und White stiegen in London auf , um
sich um den von einem englischen Blatte gestifteten Preis
von 200000 Mark für einen Flug von London nach
Manchester zu bewerben . Paulhan ist nach Zurücklegung
von 120 Meilen bei einbrechender Dunkelhett in Lichfield
niedergegangen.

Graham White landete bereits in Northampton nach
einem Fluge von 66 Meilen . Pcnühan stteg morgens
4 Uhr 9 Minuten von Lichfield wieder auf und ttaf 5 Uyr
30 Minuten in Manchester ein . Whtte ist um 2 Uhr
50 Minuten von Northanwton wieder aufgestiegen , und ist
später in Polesworth , 10 Meilen von Lichfield, wieder
niedergegangen , wo er die Fahrt wegen Blotordefekies
aufgeben mußte . Paulhan näherte sich kurz vor 51/? Uhr in
prächtigem Fluge der Stadt und steuerte in beträchtiicker
Höhe geradenwegs auf das Ziel zu. Bei seiner Landung
wurde er von einer vieltausendcöpfigen Dienge mit ve-
geisterten Zurufen empfangen . Von allen weiten wurde
er beglückwünscht , aber der Av atiker schien kaum zu
wissen, um was es sich handle ; er sap völlig ersLöpli uui.
Er hat die 183 Meilen lange Strecke m drei Slunüen uild
56 Mnuten zurückaeleat.
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riesiger hellblauer Klex und da ein grüner , dort ein ziegel«
roler und dort ein leuchlend violetter . . . doch der Neu¬
ling weiß ja Be .chech: das sind die anderthalb Dutzend
Couleuren, und unier Füchslein hat sich gar bereits ein
wen .g vorbereitet. Es weiß ganz genau, daß die Blau-
mutzen don die Cimbern und die weißen Stürmer da
die Westfalen sind . . . er weiß, daß es Turnverbindungen
gibt und einen Wingolf auch, der sich nicht schlägt . . .
o, er ist gut unterrichtet . . . doch freilich sein Herz. daS
zieht ihn zu den Cimbern, bei denen sein Vater einst als
inaktiver Korpsbursch des Münchener Kartellkorps ver-
kehrt hat.

Die eine Hälfte seiner Herzens . . . die andere zieht
ihn zu der violetten Burschensryaft . Alemannia " hinüber,
denn dort ist seit einem Jahre sein bester Freund aktiv,
der ihn um ein ganzes Schuljahr hinter sich gelassen hat,
als unser junger He!h einmal wegen einer schweren
Rippenfellentzündung und ihren Folgen monatelang di«
Schule batte aussetzen müssen . . . und so kommt's denn,
daß lue Zukunft dunkel und verschleiert vor ihm liegt . . .
hie „Eimbria ", hie „Alemannia " — das reißt an seinem
jungen Herzen . . . und kaum ist er ausgestiegen, da reißt
auch etwas an seinem jungen Leibe, nämlich zur Rechten
der Korpsdiener der „Cimvria ", der ihm Reisedecke und
Schirmhülle wegzerrt, und zur Linken der Bundesdiener
der Alemannen, der sia, seines Reisetäschchens bemächtigt
hat . . . und zur Rechten fliegen in höflicher Kurve die
Cinibernmützen, zur Linken die violetten Alemannenmützen

Bekanntmachung.
Am Montag , den 2 . Mai d . Js . , nachmittags

2 Uhr gelangen aus Distrikt Töngesweiher
29 Nadelholzstämme 1. Klasse
5 Stangen 1. und 2. Klasse, sowie
1 Raummeter Nadelholz (Knüppel)

an Ort und Stelle öffentlich nieistbietend zur Versteigerung.
Hachenburg, den 23. April 1910.

Der Bürgermeister: Steinhaus.

Die
Verdingung.

Anstreicher- und Wasserleitungsarbeiten
zum Neubau der laudrätlichen Dienstwohnung zu Marienberg
sollen vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen im Büro des Unter¬
zeichneten - Königs . Landratsamt im Marienberg — zur
Einsichtnahme auf.

Angebotsformulare können bei vorheriger postfreier
Einsendung der Schreibgebühren von dein Unterzeichneten
bezogen werden.

Angebote sind versiegelt und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis

Mittwoch den 11. Mai d. Js ., nachmittags2 Uhr
dem Kreisbauamt postfrei einzusenden , woselbst zur ge¬
nannten Zeit die Oeffnung der Angebote erfolgt.

Zuschlag erfolgt innerhalb 4 Wochen.
Marienberg , den 28. April 1910.

Henzeroth,
Kreisbautechniker.

kokcrlgSwsrbsverem kcrckenburg.
Sonntag , den 1. Mai d. Js ., nachmittags 3 Uhr

Generalversammlung
im Saale des Herrn Friedrich Schütz, Hachenburg.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsberichts des Vorsitzenden.
2. Voranschlag für das Rechnungsjahr 1910.
3. Wahl des Vorstande.
4. Wahl der Delegierten zur Hauptversammlung.
5. Antrüge zur Hauptversammlung.

Hachenburg, den 28. April 1910.
Der Vorfitzende:

Steinhaus.

von den Köpfen . . .
„2Bir haben doch jedenfalls die Ebre, Herrn Studiosus

Müller vor uns zu sehen?" näseln die Cimbern. „Sie
sind uns von unserm Alten Herrn Geheimrat Heußler
angekündigt . . . dürfen wir die Ehre haben. Sie heute
abend auf unserer Kneipe zu begrüßen?"

Zur Linken aber stürzt atemlos der Senior der
Alemannen heran, Freund Wilhelm: „Franz — alter
Junge — tausendmal willkommen auf Deutschland hohen
Schulen ! Du kommst doch selbstverständlichzu uns — wir
nehmen dich gleich mit !"

Ganz eingeschüchtert steht das arme junge Füchslein
mit feinen glatten Wangen, in seiner pennälerhaften Auf¬
machung zwischen den eleganten und gewandten jungen
Herren mit den flotten Abfuhren auf Stirn und Wange . . .
völlig hilflos . . . Aber der resolute Freund Wilhelm
macht von seinem Freundesprivileg , handgreiflich zu
werden, das ihm eine gute Nasenlänge Vorsprung vor den
Ciinbern gibt, ausgiebig Gebrauch. Er schiebt sänen Arm
unter den des Ankömmlings und zieht ihn einfach mit sich
fort. Die blauen Mützen stehen sprachlos ob solcher
Frechheit, ihr Korpsdiener läßt mit Entrüstung da» Gepäck
des Rooizen los, und im Triuuqch zieht „Alemannia"
mit ihrer frisch gekaperten guten Prye von dannen.

Und ehe noch der letzte Schim« « des Wendrots aus
den Ruinen des alten Schlosse» da drvbg » oeralimmt,
tragt unser weiland Primaner die violett « MÄe der
Burschenschaft. . .

ES führen viele Wege hinein in
Burschenherrlichkeit . . . So ist
Füchslein eingefangen . . . am Morgen '
ist er heut abend schon ein dienendes«
großen Organisation . . . ade, goldene ii  "
kommen, Studeutenleben ! ^

Randetö-Zeftung.
Berlin , 28. April. (Amtlicher Preisbericht füri

Getreide.) E» bedeutet: W Weizen. R Roggen."
{Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer. Die
ln Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Wan
wurden nottett in Königsberg W216, R 152, H 153 607
tV 227- 228, R 156 - 168, G 142- 160, H 156 -160 5
W 210 - 221, R 149- 153, H 150- 157, Posen wj_
R 151, G 148, H 151, Breslau W 220 - 221, R 149  ,
Fg 140, H 154 Berlin W 223 225, R 154- 155 Hl
Magbevurg w 212- 220, R 149- 153, H 160- 1 , L
iV 210, R 148—155, H 160—170, Hannover W 2101
H 163, Dortmund W 213, R 167, H 148, Neuß w zz,
H 157. Mannheim W 226.50- 92 \  R 167,50, H

Oefientticher Wetterdienst Weilbu
VoraussichtlichesWetter für Samstag den 30.
Veränderliche Bewölkung , etwas kälter, win

zelne meist leichte Niederschläge.

Große Bachenburger  •
Karnevals - Gesellschaft.  £

r
♦

1910Samstag den 30. April
abends 8 1/* Uhr:

Klotzesf rüblingsfeft|
▲ Konzert der Kapelle des Kürassier-Rgts . „Graf
EGeßler " (Rhein . Nr . 8) Deutz (Streichmusik) ^
E unter freundlicher Mitwirkung des Konzertsängers
a Herrn Adolf Bachem aus Bonn (Bariton ) . J

f Die Begleitung der Solisten hat Fräulein Steffens  von J
hier freundlichst übernommen. 9

♦ Nach dem Konzert : Blumenreigen mit nach- ♦
D folgendem Ball.

r
$

▲ Liste zum Einzeichnen wird in den nächsten
a  Tagen vorgelegt und ladet zu zahlreicher Beteilig - ä
™  ung freundlichst ein Der Vorstand . J

(Deine Wohnung und Geschäfts!!
befindet sich vom 1. Mai d. J . ab in der

8E" €*ar tenst raß e.
Feige, GericfitsDoIIzii

Oadienburg.

Am !., 2. und 8. Mai
findet wie alljährlich

statt, wozu freundlichst einlabet

€br. Hsbacb 30$. Röder
MSI«IckiuMWU

Eintrittspreis IN. 1.— pro Person, wofür unfern verehrt.
Mitgliedern bis Donnerstag abend numerierte  Plätze
reserviert werden. Karten für Nichtmitglieder zu 1 Mk.
sind in der Buchhandlung von Carl Bungeroth,  bei
Herrn Franz Struif  und im Nassauer Hof zu haben.

Der Konzertflügel der Firma Geyer ln Eilsenberg ist von der
Musikalienhandlung Carl  H o r n in Siegen liebenswürdiger

Weise zur Verfügung gestellt worden.

■AAAAi

Grosses Tapeten-Lager
in den modernsten mustern,

von den billigsten bis zu den feinsten Arien.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten!
Wilhelm Pickel,

ßadienburg. Unh. Carl Pickel.

D. R. G. M.
Die Pumpe ist ganz
aus Schmiedeeisen

und besitzt absolut
keine zerbrechlichen

Gußteile I
Die Ventile liegen
vollständig frei und
können federzeil ohne

Schwierigkeit und
ohne irgend etwas
zu lösen abgenomm.

werden.

Äarendauz5. Rosenau
Hachenburg.

! ! « eld ! !
Darlehen in jed. Höhe, sowie

I. u. II. Hypoth. vermitt. sich.
Personen, unt. Verschwiegenh.
Bedingungen gegen 50 Pfg. in
Briefmarken. Adr. R. Betzdorf-
Sieg. Postschließfach 35.

Ein ordentl
= Jung«

im Alter von 15-
für landwirtsch .fftlid

gesucht von
Carl strämer.

Hachenbur

Bauplatz
Reflekt. p. sof. zu
Gefl. Angebote m. j
gäbe der Größe (ev.i
u. d. äußerst. Preise
Wiesbaden haupt]
1. 5. er. erbeten.

Sfrofifii
wäscht man am

Strobl
Der Hut wird in
Minuten voll kommen

und erschcmt wie>
Karl Dasbach,

Sachenbur

Enorme Auswahl
in

Kinder- u. Sportwagen.

: Anslflhrnng. : :billige Preise. :

WarenhausS. Rofenau, Hachenburg.
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